
256 UCHBESPRECHUNGEN

lıest sıch die auch sprachlich ausgezeichnet verftasste Studie VO:  - Papenheim oder mn iıhrer
Informationsdichte auf jeder Seıite spannend un! ISt 1n höchstem aße anregend. Ihre Bedeutung
liegt nıcht 1U darıin, dass s$1e Wıssen 1m Bereich der römisch-italienischen Kurıien- und Kır-
chengeschichte erheblich erweıtert, sondern als Fallstudie ZUr Elitenkonstruktion auch weıteren
vergleichbaren Arbeiten, die bürokratie- mıit sozialtheoretische Ansätzen verknüpfen, 1mM Bereich
staatlicher und zivilgesellschaftlicher Instıtutionen einlädt. Michael Feldkamp

LFONSO MARIA IGUORI!:! Cartegg10. U1a di (GIUSEPPE (ORLANDI. Roma
Edizioni di Storia Letteratura 2004, 840 95,—

Dıie letzte Fdition der Briete des heiligen Altons VO: Liguor1, besorgt VO: Friedrich Kuntz und
Francesco Pitocchi, liegt bereits mehr als 100 Jahre zurück. Seither wurde eine Anzahl weıterer
Briete de Liguoris aufgefunden und ZU großen Teıl verschiedenen Orten veröfftentlicht. Be-
reits nach dem Zweıten Weltkrieg wurde der Ruf nach einer Neuedition laut, die nıcht 1Ur die LICU

hinzugekommenen und noch entdeckenden Brietfe berücksichtigt, sondern auch den Ertor-
dernissen gerecht wird, die heute ine Brietedition gestellt werden. Der Ruf wurde UuUIMNlso drän-
gender, weiıl INa heute mehr als früher den Quellenwert VO  e} Brieten weılß, da diese besser als
jede Biographie unmittelbar und ungefiltert die Person des Schreibenden widerspiegeln. So Warlr

der Zeıt, dass endlich ıne neue un! möglichst definitive Neuedition erfolgt, die den heutigen
modernen Ertordernissen gerecht wiırd

Giuseppe Orlandı, Professor der Lateran-Uniiversıität und Mitglied des Historischen Insti-
LUTS der Redemptoristen 1in Rom, hat die Neuedition in AngriffSDabe: ging ıhm
nıcht 19880808 ine bloße Briefsammlung (epistolarıo), sondern einen Brietwechsel (cartegg10)
des Heıiligen. Im Vergleich den bisherigen Briefsammlungen de Liguoris zweiıtellos ein qualita-
t1ver Sprung, denn INlall erlebt den Heiligen 1im unmıittelbaren Gespräch mıt seinen Zeitgenossen
und 1st hoch interessant, seiıne Briefe bıs hin Stil und Sprachduktus mıiıt denen seiner Briet-
partner vergleichen. ach langen mühsamen Vorarbeiten konnte Orlandı den ersten Band der
projektierten FEdition vorlegen. Er stellt ıne editorische Glanzleistung dar, nıcht zuletzt uch auf
Grund der darın enthaltenen Eıinleitung ZUr Gesamtedition, der vorgestellten Editionskriterien
und der die Edition erläuternden Anhänge und Indices, die in iıhrer Akrıbie nıcht übertroftfen WeI-

den können. Wenden WIr uns Zuerst diesem Teil des Werkes
Da 1st zunächst die allgemeine Einleitung. Sıe zeichnet 1n einem ersten Abschnitt ine kurze

Skizze des Lebens un! des Persönlichkeitsprofils de Liguoris, dann auf seine immense lıterarı-
sche Tätigkeit sprechen kommen. Neben dem Umfang, der Art und der Qualität seiner Pu-
blikationen kommen austührlich Stil und Sprachgebrauch bei Altons ZUr Sprache. Überzeugend
wird dargestellt, dass de Liguori1 sehr die gehobene Sprache beherrschte AauUus pastoralen
Gründen einen bewusst eintachen Stil schrieb, W as nıcht heißt, dass sehr wohl, Je nach Inhalt
und literarischer Art seiner Publikationen, die verschiedensten Register zıiehen verstand. Ge-
lehrsamkeıt der Gelehrsamkeit willen lag ıhm fern; doch hıelt sıch hinsichtlich einschlägiger
Neuerscheinungen auf dem Laufenden. Bedeutsam für die Verbreitung seiıner Werke erwıes
sıch, Orlandı, dass de Liguori verstand, einen N:  n Kontakt mıiıt dem führenden europäl-
schen Verlagshaus Remondinıiı herzustellen; VO:  - dem zahlreiche Briefe Zeugni1s geben.

In einem zweıten Abschnuitt geht Orlandi-den Geschicken der Briefe de Liguoris und iıhrer Edi-
tionsgeschichte 1im Laufte der Jahrhunderte nach Dabei ze1ıgt sıch, dass VO:  - Anfang eın grofßes
Interesse den Brieten estand. Von den möglicherweise 5000 Briefen, die Alfonso de Liguori
geschrieben hat, wurden 1n einem Verzeichnis des Jahres 1803 2013 als vorhanden katalogisıert.
Leider gingen viele Briefe adurch verloren, dass s1e als Reliquien in die NWelt vergeben WULI-

den, VOT allem nach der Heiligsprechung des Jahres 1839 Was die Editionen der Briete anlangt,
erschıen die 1815 Nachdem 1mM Laufe der Jahre weıtere Briefe entdeckt worden T, kam

dann 1n den Jahren 1887 bıs 1890 durch die Redemptoristen Friedrich Kuntz und Francesco Pı-
tocchı (die Gesamtzahl der edierten Briete belief siıch auf ZUr ersten großen Edition. Sıe
konnten damıt einem lang gehegten Bedürtnis nNnaC.  ommen. Vom wissenschaftlichen Standpunkt
AaUuUs allerdings wIı1es die Edition zahlreiche Mängel auf, Ja, 1n Einzeltällen wurden Briefe verstum-
melt und nıcht LEXTgELIFCU gedruckt. Dies, w1e die Auffindung weıterer Briete die Gesamtzahl 1st
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auf 1921 gestiegen ieß dann, w1e bereits angeführt, den Ruftf nach einer wissenschaftlich-kriti-
schen Neuedition laut werden.

Im dritten Abschnitt der Einleitung erläutert Orlandıi se1ın Projekt des »Cartegg10« und die
maßgeblichen Kriıterien für die Aufnahme einzelner Dokumente 1in dasselbe. Als wichtigste Korre-
spondenten nn der Vertasser Personen aus dem engsten Umtfteld de Liguorıis (Tommaso Falco1a,
Marıa Celeste Crostarosa) sSOWwl1e das Verlagshaus Remondinı. Orlandı hebt hervor, dass ylaubt,
mıt seiner Edition nıcht 11UT einen sehr speziellen Bereich zugänglich gemacht, sondern auch einen
Beıitrag ZUTr allgemeinen Kirchen- und Gesellschaftsgeschichte geleistet haben

Der Einleitung schliefßt sich ein kurzer Abschnitt d 1n dem die Kriterien für die Wiedergabe
der Briefe erläutert werden, gefolgt VO einem Verzeichnis der 1n den Texten vorkommenden
Münzen, aße und Gewichte SOWIle einer Erläuterung der damaligen italienischen Tageseinte1-
lung Es folgt das Vorwort D and mıiıt einem Überblick der 1n dem Band enthaltenen 296
Briefen AUS den Jahren 84% (davon 106 Briefe de Liguorıi1s un! 190 seiner Korrespondenten),
gefolgt VO  e einer detaillierten Auflistung und der Vorstellung der Briefe nach Absender und
Empfänger.

Das Corpus der in dem Band edierten Briete selbst S 91—645) besticht durch seine übersichtli-
che Anordnung: jedem Jahr geht ein Überblick über die für de LiguorI1 wichtigsten Ereignisse des
Jahres VOTaUS, jeder Brief wird durch ıne BCNAUC Inhaltsangabe eingeleitet. Dıie zahlreichen An-
merkungen mıit ihren Verifizierungen un! Verweıisen machen die immense Arbeitsleistung des
Herausgebers deutlich un erweısen sıch als ıne fast unerschöpfliche Fundgrube, weıt über die
Geschichte der Redemptoristen-Kongregation hinaus. An das Orpus der Briefe schließen siıch
exakte archivarısche un! bibliogra hische Angaben jedem einzelnen Briet Sıie beziehen sich
auf den Fundort des Originals eventueller Kopıien, den Ort bisheriger Veröffentlichungen, die
Erwähnungen in der wissenschaftlichen Literatur. Es folgen ausführliche Bıogramme der Korre-
spondenten des Heiligen mıiıt der Angabe weiıterführender Lıteratur, eın Glossarıum der VO  - de
LıiguorI1 verwendeten Abweichungen VO: heutigen Italienisch un! ıne Zeittafel wichtiger Ereig-
nısse 1n den Jahren Das umfassende Literaturverzeichnis, die Personen- und Sachregister,
spezielle Register der Absender und Empfänger der Briefe, schließlich eın Verzeichnis sämtlicher
Briefe 1n chronologischer Reihenfolge erleichtern wesentlich die Arbeit mi1t den edierten oku-
menten.

Bleibt übrig, wenıgstens kurz auf die edierten Briete selbst einzugehen, auch wenn 1n einer Re-
zension nıcht des Langen un! Breıiten über diese gesprochen werden kann Dıie Lektüre 111USS5 der
Leser selbst eisten un! sıch dabei immer wieder überraschen lassen. Vor der Lektüre sollte al-
lerdings nıcht unterlassen, die kurzen Überblicke, die den einzelnen Briefen eines Jahres SC-
hen, sorgfältig durchzulesen. Sıe weısen auf die wesentlichen Gesichtspunkte hin Diese sind 1n den
Jahren bis 1743 VOTL allem die Gründung, die Zielsetzung und Festigung der Kongregation der Re-
demptoristen. Dıie handelnden Personen mıiıt iıhren verschiedenen Intentionen, Plänen und auch
Zweıteln VOIL allem de Liguori und die Mitbegründer der Kongregation Marıa Celeste (CCrostarosa
und Bischof OMMAaso Falco1a treten sehr lebendig VOLE die ugen des Lesers, und wird AaUusSs

deren persönlichen Außerungen selbst deutlich, welche Raolle s1e Begınn der Redemptoristen-
Kongregatıon als Gründer un! Mitgründer spielten, bıs 1/43 nach dem Tode Falcoias sıch ıne
feste Form für das NECUC nstıtut herauskristallisiert hatte: » Was die zußere rechtliche Struktur und
Leıtung der Kongregation anlangt, akzeptierte der heilige Altfons we1l grundsätzliche Festle-

des Bischots Falcoia: die Wahl des Generalobern auf Lebenszeıit un! den weıten Umfang
seıiner Machtbefugnisse. Di1e dem Institut eigene missionarische Ausrichtung hingegen wurzelt voll
und ganz 1n den Intentionen de Liguoris, während die Spirıtualität der Gemeinschaft sıch
wesentlich den Anregungen der Marıa Celeste (Clrostarosa angepasst das Leben und AD OS-
tolische Wirken einer Männerkongregation orlıentlert« S 627)

In diesem Zusammenhang se1l nochmals auf den Vorzug des »Briefwechsels« gegenüber einer
bloßen Briefsammlung hingewlesen. Man kann die Briete de Liguoris, der Schwester Marıa Celeste
Crostarosa und des Bischots Falcoia miteinander lesen un! den jeweiligen Stil auf sıch wirken las-
SCI1l un: INa versteht sofort die Beziehung, welche die drei Personen zueinander hatten und wel-
che Rolle s$1e jeweıls für die Junge Gemeinschaft spielten. Ahnliches gilt VO anderen Beziehungen,
z hinsichtlich der Seelenführung verschiedener Schwestern durch Altonso de Liguori1, dessen
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ruhiger klarer Ton beeindruckt, WE die Schwestern energisch mahnt, der Verwendung
VO  3 allerlei Bufßswerkzeugen sıch lieber einer gesunden geistlichen Lektüre wıidmen.

Diese Hınweise auf den vorzüglichen ersten Band der Edition moögen genügen, und se1l ZzUuU
Schluss der Hoffnung Ausdruck gegeben, das möglıchst bald weıtere Bände nachfolgen. Otto Weiß

un Jahrhundert
DOMINIK URKARD: Staatskirche Papstkirche Bıschotskirche. Dıie »Frankfurter Konfterenz«

und die Neuordnung der Kırche 1in Deutschland nach der Säkularisation (Römische Quartal-
schrift. Supplementheft, Bd 53) Freiburg 1Bri Herder 2000 8372 Geb. € 127,—.

Durch die Zerschlagung der Reichskirche 1803 den Katholiken 1m Wesentlichen iıhre bishe-
rıgen Ordnungsstrukturen worden. Dıie Neuordnung Europas auf dem Wıener Kongressertorderte uch ine Neugestaltung der katholischen Kirchenverwaltungen. Um über die Zukunft
der katholischen Kırche 1in Deutschland beraten, VO  a 1818 bıs 1827 in Frankfurt Maın
Bevollmächtigte verschiedener Konfessionen AUuUs protestantischen deutschen Bundesstaaten,
darunter Württemberg, Baden, Hessen-Darmstadt, Hessen-Kassel, Nassau und Frankfurt, BC-heimen Verhandlungen gekommen. Die Franktfurter Konferenz« 1sSt nahezu erschöp-fend und quellengesättigt 1n der hier anzuzeigenden und VO:  3 Hubert Wolf betreuten Frankfurter
theologischen Dissertation aufgearbeitet worden.

Burkard geht den Gegenstand seiner Untersuchung klassısch Er berichtet über den For-
schungsstand, skizziert die verschiedenen Quellen und bewertet iıhre Bedeutung auf rund ihrer
sehr unterschiedlichen Provenıuenz. So konnte das »Archiv der Konterenz«, das sich freilich in e1-
NEeIN heillosen Durcheinander befindet, benutzt werden. Burkard griff auf die Korrespondenzen in
den einschlägigen Archiven der damaligen Staaten zurück un! hat auch die nıcht unbedeutenden
römischen Quellen ausgewertet. In seinem »Prolog«, der mıiıt »Rekonstruktion« überschrieben ISt,
erläutert die historischen Grundbedingungen. Dazu gehört SCHNAUSO 1ne Darlegung der Ar-
beitsweise der Kontfterenz, W as ZU Verständnis des Verhandlungsablaufes beiträgt, w1e
eın instruktiver Einblick 1in die Arbeitsweise der 1814 gegründeten und für das Geschehen 1in
Deutschland zuständigen päpstlichen Behörde, der Kongregatiıon für die Außerordentlichen
Kırchlichen Angelegenheiten. Dıie weıteren Abschnitte sınd 1n »Akte« eingeteilt, insgesamt fünf,
dass der Leser offensichtlich 1n ein Theater werden soll Dieses Theater, Wenn WIr bei die-
n Begriff kurz leiben wollen, spielte sıch nıcht NUur 1n Franktfurt ab, sondern tand Nebenschau-
plätze den Höten und 1n den Kabinetten der beteiligten deutschen Staaten SOWI1e beim HeıligenStuhl und seinen drei Nuntiaturen 1n Luzern, Wıen und spater auch 1N München. Minutiös rekon-
strulert Burkard den Sıtzungsverlauf, die Verhandlungen mit kirchlichen Vertretern und die Reisen
VO  3 Delegationen nach Rom. Er referiert die verschiedenen Entwürte und Kırchenmodelle für
Konkordate und Staatsverträge. Auch die Probleme bei der Exekution der Bulle »Provida So-
lersque« VO August 1821 bzw. der Ratifizierung des Staatsvertrages un! der Schaffung der
Oberrheinischen Kirchenprovinz, welche die Ernennung VO:  - Bischöfen geknüpft WAafl, werden
austührlich dargestellt. In einem Epilog, überschrieben mıiıt »Reflexion« (hier ware der Plural
gebracht gewesen), resümıiert Burkard sehr geschickt seine Forschungsergebnisse und ‚War eben
nıcht 1n einer erwartenden und ermüdenden Zusammenfassung, sondern indem zeiıtgenÖSss1-sche Streitpunkte und wissenschaftliche Kontroversen rortert und be1i dieser Gelegenheıit einfühl-
x die Rezeptionsgeschichte der Frankfurter Konferenz herausarbeitet.

Burkard betont, dass die Unrecht als kirchenteindlich gescholtenen Konterenzteilnehmer
davon ausgingen, die Kirchenfragen NUu: mit dem Papst und nıcht iıhn regeln. Auch weılst
Burkard nach, dass Rom sıch entschieden Konkordate mit protestantischen deutschen Staa-
ten aussprach und somıit eın Lösungsvorschlag VO  3 vorneherein ZU Scheitern verurteılt WAal. Im-
merhin schwenkte InNnan 1n Deutschland auf die römische Lınte, nämli;ch die Zustimmung ZUuUr Bulle
»Provida Solersque« VO:! August 1821 und die staatliıche Genehmigung, ein. Hınter dem
Haupttitel »Staatskirche Papstkirche Bischofskirche« hätte Burkard uch eın Fragezeichen seti-
zen können. Denn hinter jedem Schlagwort verbirgt sıch eın eigenes Kirchenverständnis:; für jedesaber wurden Konzepte ausgearbeitet. Für seine »Frankturter Konferenz« welst Burkard nach, dass


